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Umtlicher M i l .
N„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"uerhochster Entschließung vom 1. September d. I .
. ^ n a d i O zu gestatten geruht, dass der Oberst-
^enmelster Heinrich Graf W o l k e n stein - T r o s t -
m .̂ß das Großkrcuz des grohherzoglich hessischen
und / " ..̂  ^ i l i p p des Großmüthigen annehmen

W ^ l ' u"b k. Apostolische Majestät haben mit-
Sechster Entschließung vom 7. October d. I . den
^ " t e r c i r a t h der nicderösterreichischen Statthalterei
b e i ^ m ! " " K o z a r y n von O k u l i c z zum Hosrathe
gerubt " ' ^ Polizeidirection allergnädigst zu ernennen

Nichtamtlicher ßheil.
Die Wahlrcform.

ejqM " ^ bem mächtigen Eindrucke eines großen Er-
lluflmk ''̂  b"s Abgeordnetenhaus an die Wieder-
hat he, s c ^ " " Thätigkeit geschritten. Graf Taaffe
3te,chz' ^f^'^wurf einer einschneidenden Reform der
niedera. ^ " l i l o rdnung °"f den Tisch des Hauses
po l iM ^ ^iese Vorlage, die eine Erweiterung der
dem A 5 Rechte auf breitester Grundlage bezweckt, ist
bedeutunaa " e ' " Gesellschaft einer Reihe anderer
wird sjch . ̂ ^r Entwürfe zugegangen. Der Reichsrath
ihm an » ̂  darüber zu beschweren haben, dass es
frhle " > / ^ ^ " ^ ^ s l s"r ernste uud ilttensive Arbeit
Ordnete, ? ^ ^ ' ^ " g der Wahlreform wurden dem Ab-
^ndlyedr ^ " " " der Staatsvoranschlag und die
der D i ^ °^.lle unterbreitet. Eine tiefere Auffassung
bloß zus^n '^^ " ' diesem Zusammenhang nicht eine
b i s s e n ? ^ Gleichzeitigkeit erblicken, sondern einen
der Uin is ! "^"" Kausalnexus darin suchen, und wenn
"Nlnitte^« Präsident ausdrücklich daS Ersuchen stallte,
Gesetẑ :« . " "ch der Erledigung der beiden genannten
^ r m ei.?^ "eritorische Plenarberathnng der Wahl-
^khren w ^ ä" wollen, so lag diesem formalen
^ e i n m l v M noch ein ernsterer Sinn zugrunde.
Keile ^ ^/ ' ^ssen gesunde Entwickluug zum großen
^llsmasf, E i g e n e n Consumtionökraft der breiten
Men ! ) F " zu danken ist, welche sich in den präch-
°ort H s « " , . ° " indirecten Steuererträge ausdrückt;
^chttheit Ü " ' ^ e Reform, welche im'Interesse der
Horden . " ^"chtstellung des Reiches nene erhöhte
!'^ sch l iß? " " ^ie wehrfähige Venölkerung stellt;
^llrn E, , , ^ d,ese breiten Massen selbst, welche, zur
> ^ ^ ' u u n n , s inrer N^... i ....^ erwacht, das Ver-

langen stellen, für ihre Leistungen ein Aequivalent in
Form der Theilnahme an den politischen Rechten zu
empfangen.

Der Zusammenhang ist zu einleuchtend, als dass
er sich nicht mit zwingender Gewalt dem Bewusstsein
eines jeden aufdrängen sollte, der über dessen engsten Kreis
des privaten und Partei-Interesses hinausblickt. Die
Ueberzeugung hievon durchdringt bereits die weitesten
Volkökreise, sie ist zu einer notorischen Thatsache des
öffentlichen Lebens geworden, und sie hat in vielen
Hunderten von Kundgebungen so kräftigen Ausdruck
gefunden, dass kein veraniwurtlichcr Factor daran achtlos
vorübergehen konnte. Die Regierung, sagte Graf Taaffe,
ist zur Ueberzeugung gelangt, dass es nothwendig sei,
die Erörterung dieser Frage nicht weiter aufzuschieben,
und es entspricht der Stelluna der Regierung, in
dieser wichtigen Frage selbst die Initiative zn ergreifen.
Diesem Gedankengange ist die Action des Cabinets
entsprungen.

I n diesem Ansgleiche zwischen der zeitgemäßen
Verallgemeinerung des Wahlrechtes und den politischen
Nothwendigkeiten eines im wesentlichen conservative:!
Staatswesens liegt der hervorstehende Charakter der
Reform. Sie stürzt die Verfassuug nicht um; sie lässt
das Staatsgrundgcsetz über die Reichsveitr.tung un>
angetastet; sie tangiert nicht die Zahl der Abgeordneten.
Wenn jüngst ein notables Mitglied des Abgeordneten-
hauses in einer Studie über die Wahlreform den Ent-
wicklungsgang des englischen Wahlrechtes mit seiner
successiven Hcranziehuug weiterer Volkskrcise ohne
gruudstürzende Neueruugeu als mustergebcnd hinstellte,
so ist alle Ursache gegrbrn, den Entwurf der Regierung
als die Verwirklichung solcher Wünsche zu begrüßen.
Dieser Entwurf hält die Cautelen aufrecht, welche die
bestehcude Verfassung in der Interessenvertretung ge-
schaffen hat. Die bevorrechtete Stellung des großen
Grundbesitzes sowie des industriellen und gewerbe-
treibenden Bürgerthums wird gewahrt, das Wahlrecht
des Großgrundbesitzes und der Handels- und Gewerbe-
kammern conscrvicrt. I m übrigen aber soll jeder, der
die staatsbürgerlichen Pflichten in der gesetzlich vor-
geschriebenen Weise erfüllt, zur Theilnahme am poli-
tischen Leben durch Ausübung dcs Wahlrechtes heran-
gezogen werden. Die wenigen Beschränkungen, die dies«
falls platzgreifen, sind das unabweisbare Gebot all-
gemeiner staatlicher Gesichtspunkte. Das Alter von
über 24 Jahren, die Eigenberechtignng. die österreichische
Staatsbürgerschaft und der Vollbesitz der bürgerlichen
Rechte sind schon nach dem geltenden Gesetze vom Jahre
1878 erforderlich. Bis zum Jahre 1882 trat das Er-
fordernis einer dirccteu Stcucrleistuug vou zehn Gulden
hinzu. Durch das Wahlreformgcsetz vom 4. October 1882

nurde der erste große Schritt zur Verallgemeinerung
)cs Wahlrechtes gethan, indem die geforderte Leistung
ün directen Steuern auf fünf Gulden herabgesetzt
vurde. Hunderttausende von Staatsbürgern dankten dem
Cabinet Taaffe und begrüßten eine Reform, welche
hnen das Stimmrecht brachte. Nunmehr aber soll
)as Erfordernis der directen Steuerleistung gänzlich
vegfallen. Alle jene überaus zahlreichen Bevölkerungs-
ilemente, welche eine directe Steuer von weniger als
'ünf Gulden zahlen oder ihren Beitrag zum dem Staats-
irfordcrnisse bloß in Form der indirecten, also na»
nentlich der Verbrauchssteueru entrichten, weiden
)es Wahlrechtes theilhaftig. Verlangt wird im we-
lentlichcn nur, dafs sie die gesetzliche Erfüllung der
Ztellungspflicht. beziehungsweise die Ableistung der
militärischen Dienstpflicht, und die Kenntnis des Lesens
nnd Schreibens in einer in Oestetreich landesüblichen
Zprache, dann einen mindestens halbjährigen Wohnsitz
im Wahlorte uud eine geregelte Beschäftigung nach-
weisen. Ausgeschlossen werden also sür die Regel der
Fälle jene, welche sich der Erfüllung der wichtigsten
staatsbürgerlichen Pflicht entzogen haben, welche in -
folge abfoluten Bildungömangels politisch völlig un-
reif sind, ferner die eigentlich fluctuierenden und endlich
jene Elemente, welche jeder stabilen productiven Arbeit
fernestehcn. Allen übrigen wird der Zutr i t t zur Urne
geöffnet.

Die industrielle Arbeiterschaft, die bisher im
Vordergrunde der Wahlreformbewegung stand, wird
einen großen Theil dieser neuen Wähler bilden, aber
neben ihr werden zahlreiche andere Bevölkerungskreise,
vor allem die untersten Schichten des Kleinbürgerthums
uud die landwirtschaftlichen Arbeiter, der politischen
Rechte theilhaftig werden. I n der lebhaften Discussion,
welche die letzte Zeit her über die Erweiterung des
Wahlrechtes geführt wurde, ist wiederholt der Plan
imfgetaucht, für die iudustrielle Arbeiterfchaft eine neue
?Irt privilegierten Wahlrechtes zu schaffen, sie in be»
sonderen, mit dem Rechte der Entsendung von Ab-
geordneten ausgestatteten Corporations zu organisieren.
Man wollte damit der unter den industriellen Arbeitern
stark verbreiteten socialistischen Richtung ein Abzugs»
oentil öffnen, ihr eine Vertretung in bescheidenem Aus-
maße sichern und doch verhindern, dass sie andere wirt-
schaftliche Elemente majorisiere. Die Regierungsvorlage
jedoch meidet diesen Weg. und das mit Recht. Es lag
gar keine Veranlassung vor, ausschließlich die indu-
strielle und gewerbliche Arbeiterschaft bei der Erweite-
rung des Wahlrechtes zu berücksichtigen und jene zahl-
reichen Elemente, deren wir früher gedacht haben, wie
die landwirtschaftlichen Arbeiter und das kleinste Klein-
bürgerthum, von der Urne fernzuhalten; noch weniger

Feuilleton.
Die Rundreise-Empfehlung.

H. Von Julian Weiß.
^ L r b e n ^ ^ w " ist eine A l t Vorfpauu am Karren
Mldet bl«s " " T h " ist derjenige, welcher sich

beiden Rössle'in: Talent nnd
? " Alenscl,.n F " l kommen zu köunrn. Gewiss, man-
i5 Anst n , " ^ " ^ es, eine Stellung oder wenigstens
V die A, " 6 °hne Protection zu erlangen, doch das
^ unsers 3 ? e n , dem, in der Regel bleiben wir
° ? Neae si^? " " b unserem Charakter mitten auf
3 unsere ^ ü . ' " ' ^ nun muss uns ein Vorspann
t i > M cv^then reißen - sonst kommen wir nicht
l l ' als ^ ? ! " " jahrelang ein Feind der Protec-
t s " P c h e ? ° l ^ / ^ . ' bass ich trotz aller Mühen
3'e der sn. .^ .^'" konnte, wollte ich wenigstens mit
d?lg 'st w i , > " " "ne Anstellung erlangen. Der
V bas R ^ " ? . ! " ' ^ ' s Pferd, und wenn uns nie-
l<w 6-n. Eg»!, 'l? ' 5° werden wir es nimmermehr
l l k ) / l s iH i7z. V ^ ! " " ^ . bis ich zu dieser Erkenntnis
ein^te ich n ̂  dle traurige Wahrheit erkannt ha!t.>,
f t ? ^ b g N ' "Hr . sondern galoppierte förmlich zu
! > g e L ° " ? " ^ der nicht nur eiust mein Schnl^

"" Va?^ ' b " " ""ch gegenwärtig meine Vater-
^ l a m m t e vertrat. Sein Diener ließ mich

sofort vor. uud auch der Abgeordnete empfieng mich
freundlich, Anfangs allerdings, als ich von unserer
Jugendzeit sprach, machte er ein saueres Gesicht, doch
nachdem ich ihm versicherte, dass ich keine Collecte
für mich veranstalte, heiterten sich seine Mienen auf,
und als ich schließlich sagte, dass ich in meiner Vater-
stadt Wähler wäre, lachte er glückselig, drückte mir die
Hand und fragte, womit er mir dienen könne?

«Ich diente in der Armee, bin aber seit Jahren
in Pension,» entgcgnete ich. -uud suche ciue bescheidene
Anstellung. Ein Mann , der wie Sie eine so hervor-
ragende Rolle im politischen und socialen Leben spielt,
braucht sicherlich nnr einige W o r t e . . . .

Er ließ mich nicht zu Ende sprechen. M i t der
Präcision einer Spieluhr schnarrte er nur Folgendes
zn. ans die Wort? «lieber Freund» stets eine beson-
dere Vetonuug legend:

«Sie wollen offenbar eme Anstellung, lieber
Freund! M i t tanfend Freuden, lieber Freund. Ich
w'rde Ihnen, mein lieber Freund, em Billet an einen
meiner Freude, der Ministerialrath ist, geben, und ich
bin übcrzengt, lieber Freund. Sie werden einen Posten
erhalten,» . . . Damit nahm er ein Billet aus der Lade
seines Schreibtisches, das er mir zeigte und auf welchem
mit großen Lettern zn lesen war: «Ich empfehle dir
H e r r n . . . . auf das wärmste.» Diese Empfehlung war
bereits geschrieben; er sehte nur noch meinen Namen
hinein, gab mir das Billet, auf welchem der Name des

» Ministerialrathes prangte, und ich verließ glückselig das
: Haus, die gütige Vorsehung preisend, welche mir dies-
) mal wirklich in den Sattel half. »
: Ich flog zum Ministerialrathe. Doch hier ließ
, man mich nicht vor. Heute, so hieß es, sei Rath beim
- Minister. Ich kam am zweiten Tage wieder, aber jetzt
: hatte er beim Staatssecretär zu thun. Am nächsten

Tage war er noch nicht im Amte. Drei Monate hin-
l durch machte ich täglich denselben Weg, wie ein Re<
! crnt in der Reitschule, bis ich endlich dem Ministerial«
- rathe gegenüberstand. Es war dies ein alter Herr,
, der an einem ausgiebigen Schnupfen zu leiden schien,

denn er hatte viel mit seinem Taschentuch zu thun;
' — daS schien seine Hauptbeschäftigung zu sein. . .
^ mit kühler Gelassenheit nahm er mir das Billet aus

der Hand. las es nicht einmal, sondern warf es in
eine Visitenkartenfchale, die fo groß war wie ein Hafer-
kübel und brummte dann:

«Sie denken wohl, dass es gar so leicht sei, eine
Staatsanstrllung zu erhalten? Mein lieber Herr, es
gibt nnter einer Mi l l ion Einwohnern dieses Landes, die
ansnahmsweise nicht in den Ministerien beschäftigt sind,
mindestens 750.000 Menschen, die Aemter haben wollen'.
Ich srlbst besitze drei Brüder, zehn Neffen, dreiund-
zwanzig Vettern und einen in Ehren ergrauten Groß.

! vater, die alle hier unterkommen möchten. Vorgemerkt
l wurden von meinen Verwandten allein 2783, aber die

Staatsbeamten si.,d durchwegs bei Lebensversicherungen
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konnte die Regierung den Beruf in sich fühlen, der,
social-demokratischen Richtung eine Anzahl sicherer,
Mandate allzubieten durch die Constituierung neuartiger
Wahlcorporationen, welche zweifelsohne eine Domäne
und ein Agitationsherd jener Partei geworden wären;!
am allerwenigsten aber war die Versuchung hiezu ge-!
gegeben, nachdem die socialistische Partei selbst in un-^
zweideutigster Form diese privilegierte Stellung ab-
gelehnt hatte. Nein, wenn der Socialismus den —
übrigens berechtigten — Anspruch erhebt, seine Stimme >
in der Legislative zu erheben, dann mag er sich diese
Möglichkeit auf dem allgemeinen und gleichen Rechts-
boden erobern, ohne dass ihm zu diesem Bchufe eigene
Wahlkörper zur Verfügung gestellt würden, dann mag ^
er sich seine Mandate in dem freien Kampfe der
Meinungen holen, in welchem Wind und Wetter gleich
vertheilt sind, und er mag den Nachweis erbringen, ob
und wie weit er wirklich im Volke wurzelt.

Diese Probe aber werden auch alle übrigen wirt-
schaftlichen und politischen Parteien zu erbringen haben,
und sie werden sie schon in ihrer Stellungnahme gegen-
über dem Antrage der Regierung ablegen müssen.
Unsere Parteien wissen alle von sich zu rühmen, dass
sie das Volk hinter sich haben, dass sie in den Tiefen
des politischen Bewusstseins der Bevölkerung wurzeln,
dass sie weitverbreiteten und mächtigen Ueberzeugungen
ihr Dasein verdanken, und die Berufung auf das Volk
bildet stets das letzte und triftigste Argument jeder
Action der Parteien. Dieser so oft betonte, wahrhaft
populäre Charakter aller unserer Parteien scheint uns
von wertvoller Bedeutung zu sein für das Gelingen
der Reform, denn er bürgt dafür, dass keine Partei
Ursache hat oder das Gelüste empfinden wird, der
Reform Widerstand. zu leisten. Jede Partei wird es
mit Freude begrüßen müssen, wenn ihr die Möglichkeit
geboten wird, mit ihren Grundsätzen und Ueber-
zeugungen in immer tiefere Tiefen der Gesellschaft
einzudringen und dort feste Wurzeln zu schlagen. Eine
Partei, welche dieser Neuerung sich widersetzte, würde
damit den Beweis erbringen, dass sie das Volk nicht
vertritt, sondern es fürchtet. Das Ministerium Taaffe
hat durch die Wahlreform vom Jahre 1882 den
Beweis erbracht, dass es Herz und Verständnis hat
für die Erweiterung der Volksrechte. Ts hat nunmehr
an die österreichische Gesetzgebung die Einladung ge-
richtet, einen weiteren und entscheidenden Schritt nach
vorwärts auf derselben Bahn zu thun. Die Parteien
werden hoffentlich die Bedeutung dieses Appells zu
würdigen wissen, seine Bedeutung für den Staat, sür
das Volk und — für die Parteien selbst. (Pr.)

Politische Ueberficht.
La ib ach, IA. October,

I n der letzten Sitzung des Budgetausschusses regte
Abgeordneter Neuwirth die Frage der ziffermäßigen
Einstellung des Goldagios an. Nach längerer Debatte
wurde über Vorschlag Sr. Excellenz des Herrn Finanz-
minister« Dr. Steinbach, welchen Vorschlag der Ab-
geordnete Szczepanowski als Antrag aufnahm, der
principielle Beschluss gefasst, die in der Budgetvorlage
durchgeführte Relation von 19 auf lOO aufrechtzu-
halten, dagegen eine besondere Ausgabspost bei der
allgemeinen Cassenverwaltung zur Bedeckung der Münz-
bewertungsdifferenzen, die circa 100.000 fl. bis 120.000
Gulden betragen dürften, seinerzeit einzustellen.

Keine einzige der großen parlamentarischen Par-
teien hat bisher zu der W a h l r e f o r m - V o r l a g e
der Regierung bestimmt Stellung genommen, und
daraus ergibt sich, dass die Anschauungen der Mi t -
glieder dieser Parteien noch vielfach schwanken.

Unter den R e g i e r u n g s v o r l a g e n befindet
sich ein Gesetzentwurf, durch welchen der Termin für
die Rückzahlung der aus Anlass der Ueberschwemmungen
im Jahre 1882 für Tirol bewilligten unverzinslichen
Vorschüsse verlängert wird, und der Abschluss über die
Gebarung mit dem Meliorationsfond im Jahre 1892.
Eine weitere Vorlage betrifft die Veräußerung mehrerer
in der Stadtgemeinde E g e r gelegenen Objecte drs
Staatseigenthums.

Der k r o a t i s c h - s l a v o n i s c h e L a n d t a g soll,
wie man aus Agram schreibt, für den 8. November
einberufen werden. Die Session soll eventuell auch auf
den Monat Jänner ausgedehnt werden. Zur Berathung
gelangen das Landesbudget pro 1894 und mehrere
kleinere Vorlagen.

Die badische R e g i e r u n g weist in einem
hochofficiösen Artikel der «Badischen Correspondenz»
die von sämmtlichen Parteien verlangte Einführung des
directen Landtagswahlrechtes entschieden zurück. Die mit
dem directen Reichstagswahlrecht gemachten Erfahrungen
ermunterten nicht zur Einführung des directen Land-
tagswahlrechtes.

Aus B e l g r a d wird der «Pol. Corr.» von
«wohlinformierter» Seite berichtet, es bestätige sich,
dass seitens einzelner hervorragender Mitglieder der
Fortschrittspartei eine Annäherung an die Liberalen
angestrebt werde, um der radicalen Partei eine zweite
große Landespartei entgegenzustellen. Der anerkannte
Führer der Fortschrittspartei, Garasanin, habe jedoch,
sicherem Vernehmen nach, zu diesem Projecte noch keine
definitive Stellung genommen.

I n Paris wurde am Montag die M ü n z -
C o n f e r e n z durch den Finanzminister Peytral mit
einer kurzen Ansprache eröffnet, in der er den Zweck
der Conferenz hervorhob und die Delegierten der
Staaten der Union des freundlichsten Entgegenkommens
von Seite der französischen Regierung versicherte. Die
eigentlichen Verhandlungen begannen erst Dienstag.

Der in England, Nordfrankreich und Belgien in-
scenierte S t r e i k der K o h l e n g r u b e n - A r b e i t e r
scheint dem Erlöschen nahe zu sein. I n England, wo
der Kampf am längsten — etwa zehn Wochen —
schon andauert, dürfte ein Compromiss zustande kommen,
das den Arbeitern, hätten sie anfangs nicht jede Lohn-
ermähigung grundsätzlich zurückgewiesen, wohl von vorn«
herein zugestanden worden wäre. Es würden dann die
gewaltigen finanziellen Opfer erspart geblieben sein, die
der Ausstand beiden Theilen auferlegt hat.

Wie der «Kreuzzeitung» aus London berichtet
wird, steht das englische Cabinet in dem span isch -
m a r o k k a n i s c h e n Conflicte vollkommen auf der
Seite Spaniens und billigt dessen Vorgehen, wogegen
man französischerseits gegen die spanische Regierung in
der Presse den Vorwurf zu erheben sucht, dass sie
durch ihr zu entschiedenes Vorgehen den Conflict zu-
gespitzt habe.

I n B r a s i l i e n dauert der Bürgerkrieg, der im
wesentlichen ein Kampf zwischen Armee und Flotte ist,
noch immer fort. Nebenher bekämpfen einander die beiden
Anführer, Präsident Peixoto und Admiral de Mrl lo,
auch mit Proclamationen.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n e neue Z i e r d e der S t e f a n s -

lirche.) I n der Herzogslapelle dcr Stefanskirche, in»
Vollsmunde Eligiuskapelle genannt, wurde ein neues
prachtvolles Votivfenster angebracht, welches drei Dar-
stellungen aus der Legende dcs heiligen Remigius und
drei Dac stellungen aus der Lrgende des heiligen Leon-
hardus enthält. Die Vutivfenster wurden von den Groh'
industriellen Ludwig und Josef Lobmeyr gewidmet und
im Atelier G,ylings Erben in Wien angefertigt.

— ( V l i t z z u g s v e r b i n d u n g Vremen-Tries'.
Dieser neue Blitzzug soll, wie der «N. fr. Pr.» berichtet
wird, zwischen Bremen, beziehungsweise Geestemünde'
Vremerhasen und Berlin über Stendal-Uelzen und zwischen
Berlin und Wien über Rödcrau-Dresden.Vodenbach°Prag"
Vriinn verkehren. I n Wien werden die Reisenden, ebcM
wie jene des Orient-Exvresjzuges, den Zug nicht verlassen
müssen, da die Beförderung vom Nord- zum Siidbahn-
Hofe mittelst der Verbindungsbahn erfolgen soll. E^
schließlich der längeren Nnfenthaltzeiten in Berlin un°>
Wien soll die Fahrzeit Bremen-Triest ungefähr neunu»»'
dreißig Stunden betragen. Für den neuen Blitz- u>>
Luxuszug sollen besondere Personenwaggons verwende
werden, wie solche auf den preußischen Staatsbahnen
den sogenannten «Harmonikazügen» mit numerier
Plätzen im Gebrauche stehen. Sobald diese neuen Wagg""
beschafft sind, steht der Einführung dcr geplanten ne"
internationalen Verbindung lein Hindernis mehr im 2ve^

— ( M o r i z I ü l a i ' s S c h r i f t s t e l l e r - ^
b i l ä u m ) Aus Budapest wird gemeldet: Das M M
jährige Schriftsteller-Jubiläum Iölai's wird nach °.
heute gefasstcn Beschlüssen des zu diesem Zwecke gev
dcten großen Comite's am 6. Jänner 1894 im li"»
Redoutensaale festlich begangen werden. Das Comite y
ferner den Beschluss gefasst, eine Prachtausgabe sä"'^
licher Werle Ivlai 's zu veranstalten; der Preis dM
Ausgabe wurde mit 200 fl. festgestellt, und es erg v
an alle Vereine und Körperschaften Ungarns die AuN
derunq, sich an diefer Subscription zu betheiligen. .
dem Ertrage derselben soll dem Dichter ein Nat»""
steschenl im Betrage von 100.000 fl, überreicht wer
Die ungarischen Maler haben sich überdies vereinigt'
Prachtalbum herzustellen, welches dem Dichter a"
Festtage überreicht werden soll. Die Iubiläums-Fe'"
leiten sür den ungarischen Dichter sind übrigens ' "
seit Monaten im Zuge, da die meisten Städte im „^
Iö la i bereits zu ihrem Ehrenbürger ernannt ^ ^ ' c ^ n
der Feier werden alle diese Städte und KörperfH '
Deputationen entsenden und ihm ihre Geschenke
reichen. ^ l

— (We ib l i che S t u d i e r e n d e »" ^
Schweiz.) An nachgenannten fünf schweizerische" ^ ^
schulen waren im letzten Sommersemester im 6""ä^ ^
Damen immatriculiert. I n Basel studierte» ^ . ^ ,
Medicin; in Vern 2 Jurisprudenz, 23 P h " ° ' ^
47 Medicin; in Genf 51 Philosophie, 26 M d ' " ' ^ ,
Lausanne ? Philosophie, 5 Medicin; in Zürich -V^Au-
prudenz, 68 Philosophie. 40 Medicin. Von dlese" ^
dentinnen waren 32 aus der Schweiz. 23 aus ^ ^g
land, 19 aus Oesterreich-Ungarn, 2b aus P ^ ^ h e "
aus Russland; die übrigen vertheilen sich " " I ^ t : '"
Länder. Außerdem waren als Hörerinnen inscnv .^
Basel leine, Vern 19, Genf 95, Laufanne 1? uno ^

31 Damen. ^ r is^
— ( W e l t a u s s t e l l u n g 1900. ) E'N H ^

Telegramm meldet uns: Sensation

assecuriert, und deshalb tritt niemals eine Vacanz ein.
Ich bin der einzige hier. der krank i s t . . . »

«Aber ich bitte,» warf ich h i n . . .
«Bitten sie nicht, es ist umsonst,» warf er zurück.

«Doch ich will Ihnen gern an die Hand geh'n, zumal Sie
mir von einem lieben Freunde empfohlen wurden. Ich
werde Ihnen ein Billet an einen Redacteur geben,
der ganz Europa kennt und der Ihnen hoffentlich eine
glänzende Anstellung verschaffen wird. Sie glauben gar
nicht, welchen Einfluss diese Zeitungsschreiber haben.»

Er griff in eine Lade seines Schreibtisches, zog
ein Billet hervor, das ebenfalls mit den mir nicht mehr
unbekannten Worten: «Ich empfehle dir Herrn . . . .
auf das wärmste» beschrieben war, setzte meinen Namen
hinein, gab mir die Karte, und ich trabte heiter davon.
Es gibt doch gefällige Menschen auf Erden, sagte ich
mir. Alle skeptischen Gedanken, die in mir über die
bereitliegenden Billets auftauchten, scheuchte ich davon,
wie die Fliegen auf dem Manöoerfelde, indem ich mir
eine Cigarre anbrannte.

Wenige Stunden später klopfte ich an die Thür
dc3 Redacteurs, doch leider wurde mir nicht aufgethan.
Der Redakteur war nicht anwesend, und das blieb er
eme Woche hindurch täglich. Endlich traf ich ihn und

v°rtrage... ^ war von einer

v°r d r ^ N o c h ^ N l , ^ wie schade, dass Sie nicht

d°ch er suhr. m e m ^ ^ ^ ^ ^ z ^ e n ^ !

cymeillcy jtenograpyleren rann . . . Wie / l2le loumn
nicht chinesisch stenographieren? . . . Doch das thut
nichts . . . Wenn Sie vortrefflich spanisch reden, so wäre
es mir möglich, Ihnen eine Empfehlung nach Madrid
zu geben. Allerdings weih ich nicht, ob in jener be«
rühmten Bodega, an welche ich soeben denke, eine Stelle
frei ist . . . Halt, am Ende sprechen sie nicht einmal
spanisch? Nein? . . . Ja, was können sie denn eigent-
lich? . . . Nur reiten? . . . (Er lachte über diesen Witz.
und ich lachte hochachtungsvoll m i t . ) . . . Ja, wissen Sie,
der Amtsschimmel bedarf keiner besonderen Reitkunst
. . .(Er lachte noch lauter, ich ebenfalls.)... Und danu
sticht ihn auch nimals dcr Hafer.» . . . (Er lachte aber-
mals, und ich überlachte ihn, dass die Fenster zitterten.)

Diese Witze erinnerten an die Cantiue, aber was
thut man nicht, um eine hohe Protection zu gewinnen:
man lacht sogar, wenn einem das Fluchen näher ist.
Der Redacteur witzelte eine Weile fort, dann sagte er:
«Im Augenblick kann ich Ihnen nichts versprechen, aber
ich werde Ihnen ein Billet an einen guten Bekannten
geben, der Ihnen sicherlich helfen dürfte. Es ist dies
der Director der neuen Kerzensabrit. Ein heller Kopf
. . . (Der Redacteur lachte begeistert und ich ebenfalls.)
. . . E i n wirkliches Kirchenlicht... (Er hielt sich die
Seiten vor Lachen, und ich bekam beinahe den Lach-
krampf.) . . . Er wird sicherlich alles thun» . . .

M i t diesen Worten nahm er eine Visitenkarte,
schrieb eine Zeile darauf, die abermals meine wärmste
Empfehlung bedeutete, und gab mir lachend den Abschied.
Wir wieherten zum Schlüsse wie ein Fohlenstall.

(Fortsetzung fylgt.)

Zis Wahrheit inr zwnkel".
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) . ^ch

Nein — nein, das — davon red' <H ' ^ „'ir
nicht. Aber unter guten Kameraden. . . ^7. h,r v ^
doch als Freund nicht einerlei sein, was m't ^ ,st
geht - ob du dich glücklich f ü h l s t . ^ Ach, ^ s
dumm! Glücklich! Das ist so ein Wort, " Ich

!und nichts und wenig und viel bedeuten" M
! meine vor allen Dingen, ob du deinen M ^ » ^
! Wenn ich ihn nicht möchte, hätte ich 'y' ^
nicht genommen. ,^H eil^

Anna! sagte er verdrießlich Dann ' ^ , s t
Weile: Ach was, indiscret oder nicht. 3 " " ) " ^,s
offener gegen mich. Vielleicht ist das em A " M
du inzwischen deiuen Mann lieben a M M ^ ,„a?
dass du — Vergangenes. . . Nein, ch " " .
erinnern.. . bellow? «e

Jetzt hörte er ein unregelmahlges, " ^ e '
Nufathmen, ein Rascheln ihres Kleides,
noch weiter von ihm hinweg. „:Hts- ««.<

Also gut; ich - ich sage ja l i " F < D s S«
wenigstens kannst du mir doch erzählen,
kommen ist. , . t,.„ ^ ^ .„e,l

Ich denke, Mama hat dir geschneb ' ^ ^
Ja, die äußeren Vorgänge ^ wo N .„s W

gelerm habt, und wie er dann " " " " " . « a h / ^
gekommen ist — und wie er sich ' ^ < / Oehr
hat — in der Trambahn, nicht Nia^
ginell!
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'Journal des Debats» veröffentlichte Aeßerung des soeben
«nannten Chefarchitekten der Weltausstellung 1900, Herrn
Vouvard. Er will einen Concurs ausschreiben, um im
Einvernehmen mit der Eiffelthurm - Compagnie diesem
grandiosen Monumente eine neue Gestalt zu geben. Nach
Entfernung der zweiten oberen Etage soll auf der ersten
Plattform ein Prachtgebäude, ein märchenhaft schöner
>palast errichtet werden. Außerdem plant Vouvard gegen-
über dem Invalidendom einen Elektricitätspalast und eine
neue Avenue vom Concordeplatze zum Marsfelde.

— sD ie Hochze i t s re i se im B a l l o n ) Der
Fabrikant Herr Charbonnet in Turin hat am Sonntag,
swch nachdem er in der Kirche mit seiner Braut Anna
^ Michaelis getraut worden war, mit seiner jungen
Gattin den Luftballon bestiegen, um eine Hochzeitsreise in
°le höheren Sphären anzutreten. Der Ballon hat einen
^ssungsraum von 1700 Cubikmetern. I m Korbe hatte
l>as Paar für zwei Tage Proviant mit sich genommen.
«^ 7 Uhr abends ließ Herr Charbonnet den Ballon
'nlen, und dieser landete bei dem Dorfe Piobasi, wo das
»unge Paar übernachtete, Montag morgens wurde die
a l ! ^ '> s° heißt der Ballon, wieder bestiegen und die
"ftsahrt fortgesetzt.
^ -^ (Kos tba re A u t o g r a p h e n . ) Wie das

m ttolo, meldet, hat Sultan Abdul Hamid dem Fransen
^rchlgnan für zwei Briefe, die noch vom Propheten
"cuhllmed herstammen sollen und von den Ulemas für
^ erllärt werden, 5000 türlifche Livres auszahlen
>Mn Die Briefe wurden schon dem Sultan Abdul Aziz
"gelegt, doch erst jetzt angekauft.

. 7 " ( G e r a u b t e M i l i t ä r g e l d e r . ) Man tele-
dasz - °"6 Petersburg: Aus Natum wird gemeldet,
Nab ' " .b"Stat ion Nigojti ein Zug der transkaukasischen
sum ^" ^ ^ " letztem Waggon sich bedeutende Gelb-
Lsl- >̂ ^ ^ Batumer Garnison unter Gendarmcn-
übers n bkwoen, von Räubern in tscherlessischer Tracht
barm ""^ " ^ ^ hartem Kampfe, wobei drei Gen-
wutt»^ ^ ^ ^ Räuber ihr Lebe<, verloren, beraubt
die ^ ^ Ankunft des requirierten Militärs entflohen

"tauber.

beste M ' ^ " M i t t e l gegen Schnupfen.) Das
Vtonn ^ 9W" Schnupfen soll nach Dr. Onimus in
eine ^^'lronensaft sei". Man gießt in die hohle Hand
und t i ? . ^ ^ Portion Saft einer gut reifen Citrone
bis ^denselben durch die Nase in den Mund. Zwei
bei ch^' ?°lcher Auffaugungen genügen zur Heilung. Auch
^chlund" Halsentzündung und solchen, die sich im
Nirlun^ ^l is ieren, soll das Verfahren ausgezeichnete

" g thun.

sandl7s/Dle erste P a r i s e r R u s s e n f e i e r )
Luftschiff " ' " ^ " ^ Militaire statt. Die französische
den Ob ^ ^ ^ " ' ^ veranstaltete zu Ehren des anwesen-
^enftez^ Orlov, Commandanten des Ai^ronauten-
yloßersr . russischen Armee, ein Bankett. Es herrschte
Vtlvhz , ?usiasmus, doch wurde aus ausdrücklichen Wunsch
.^^ /e in ! , .Wor t gegen die Tripelallianz gesprochen,

Vocal-
Ce «17 (Acke rbaumin i s te r Gra f Falkenhayn.)
hat h^ . / " l der Herr Ackerbauminister Graf Falkenhayn

verlassen und macht im Zimmer

i ' g e n ^ ^lambahn war leer — wir waren die eiu-

benn ^"" ' " "b da — als er es sagte — wie war dir

. So ^ ' " ^ W e sie leise.
denn? ^ Du freutest dich! Warum freutest du dich

glaubt's.-17 ^ Msterte es fast — weil ich nicht
konnte. ^ k' dass mich noch jemand so lieb haben

'Nniiefe3i ^ lieber Gott! ja — ich möchte doch wissen,
eitie ander ^ ' " U " ^ o e verdienen solltest, als irgend

ö" habend ̂ ^ " boch so — ich glaubte Grund genug
^ Ann«, ! ? " öu zweifeln...
Esel wa" ! A m ^ deshalb? Weil - weil ich - ein

war deshalb, Anna?

^ternd. ^ ^2st du denn da — keuchte sie jetzt

^sK H '"ge, dass ich unzurechnungsfähig war —
z°be! G^ . ' / Z um mein eigenes Glück betrogen
Mick i s t s i " " du denn, dass das, was ich erlebe,
K ez ' /„ "ugenvlicksgenuss. Betäubung — siehst, das
^ h r e ' ^ ! " n Iunggchllenleben! Und du - all die

!'lher Njb '5.Jahre! wiederholte sie mit leidenschafl-
!>' lvas d.« <̂  I " ^ und du sagst das so, als wusstest
^ eine M )"ben w i l l : warten - warten - auf
?t> ans ! l " " ' . " U V einen Gedanken haben, nur einen,
,7'kt d u . " lem ganzes Leben stellen! Nein, das
^ zehrt , 3 ^7 lm ' Manu weiß, wie das aufreibt
' "6t. d « ^ "^e ^ ^ f t e da driuueu in sich hinein-
. Eie ^ " ^ l l i c h e Warten.
3 l̂kses d3n" ? " " Schmerz in das Dunkel hinein,

l°then uÄ ^ " ' ^ " ^ barmherzige Dunkel, das ihr
"no Erbleichen und ihre heißen, in Thränen

Bewegung, Wenn die Besserung in dem bisherigen Grade
fortschreitet, wird der Minister bei günstiger Witterung
schon in den nächsten Tagen zum erstenmale ausgehen.

— ( A e n d e r u n g der R e i c h s r a t h s - W a h l -
o rdnung, ) Unter den eingebrachten Regierungsvorlagen
befinden sich zwei, welche Abänderungen der Re ichs -
r a t h s - W a h l o r d n u n g betreffen, und zwar inbetreff
der Gruppen der Landgemeinden von Galizien und
K r a i n . Durch die Errichtung eines neuen Bezirks-
gerichtes in Z i r l n i t z ist eine Aenderung des Land-
gemeindenbezirles in A d e l s b e r g nothwendig geworden.
Dieser Bezirk umfasste bisher die Gerichtsbezirle Adels-
berg, Feistritz, Senosetsch, Wippach, Loitsch, Laas und
Idria. Nunmehr ist er folgendermaßen zufammengesetzt:
Adelsbcrg, Fcistritz, Senosetsch, Wippach mit dem Wahl-
orte Adelsberg; Loitsch, Laas, Ibria, Iirlnitz mit dem
Wahlorte Loitsch.

— ( W ä r t e r c u r s e . ) Die Kundmachung der l. k.
Landesregierung für Krain im Amtsblatte der «Laibacher
Zeitung» vom 11. October lädt alle jene ein, welche Luft
und Beruf in sich fühlen, sich in den Dienst der leiden-
den Menschheit für den Fall des Ausbruches der Cholera-
Epidemie zu stellen, insbesondere die gewesenen An-
gehörigen der Sanitätsmannschaft der l. und l. Armee
und namentlich folche, welche den Veteranen-Vereinen an-
gehören , sich zum Wärter-, bezw. Wärterinnendienste b i s
2 5. O c t o b e r 1 8 9 3 bei der zuständigen politischen
Vczirlsbrhörde, beziehungsweise beim Stadtmagistrate in
Laibach, zu melden. Zur Erlangung der nöthigen Schulung
werden für die sich Meldenden Wärtercurse mit Vorträgen
über Krankenpflege und Pesinfection, Isolierung und
sanitäts-polizeiliche Mahnahmen in der Dauer von acht
bis zehn Vortragsstunden mit praktischer Einübung des
Desinsectionsuersahrens unter ärztlicher Leitung abgehalten
werden. Betreffend die Behandlung der Witwen und
Waisen der in der Verwendung gegen die Cholera-
Epidemie gestorbenen Aerzte, Wundärzte und Kranken-
wärter besteht die Verordnung der Ministerien des Innern
und der Finanzen vom 0. März 1856, R. G. Bl.Nr. 113,
in Kraft.

* (Deutsches Thea te r . ) Gestern wurde die
melodienreiche Operette «Boccaccio» von Suppe vor sehr
schwach besuchtem Hause gegeben. Wir sind zu der Ueber-
zeugung gelangt, dass es weder im Interesse des En-
sembles noch der Unternehmung lag, mit einer Reihe
alter, wohlbekannter Operetten, die zum Vergleiche mit
seinerzeitigen besseren Ausführungen zwingen, die Saison
zu eröffnen. Bei Inscenierung mindestens einer Spieloper
wäre möglicherweise einzelnen Mitgliedern die Gelegen-
heit geboten worden, in besserer Weise ihr Können zu
erweisen und sich dem Publicum vorlheilhafter vorzustellen,
als es in den Operetten der Fall war. An Opernkräfte
werden andere Anforderungen gestellt und gewisse Eigen-
schaften nicht verlangt, die bei Operettendarstellern un-
erlässlich sind. Wie wir an anderer Stelle mittheilen,
versucht es die Direction mit anderen neuen Krusten.
Wir wollen hoffcn, dass es ihr gelingen wird, die Vor-
stellungen aus jene Höhe zu bringen, die dem Range eines
LandeStheaterS und den hiesigen Verhältnissen angemessen
ist. Das Publicum ist ja einsichtsvoll und dankbar, welche
Theatcrbegeisterung herrschte in der verflossenen Saison
— und wird, wenn es guten Willen und ernstes Be-

schwimmeudeu Augen uerbarg. Es that ihr so wohl,
alles das einmal zu sagen, ihm zu sagen, der sie jahre-
lang, ohne cs zu wollen, gemartert hatte — und doch
uicht ihm, mir seinem Geiste, seiner Stimme. War er
selber wirklich in diesem Dunkel verborgen? Es war
wie eiu Traum, so unwirklich — nie hatte sie so
ihre ganze Seele hingegeben, wie in diesem Augenblick.

Aber wenu du so empfandest, stammelte er er-
schüttert, wie konutest du dann dem auderu...

Verstehst du das nicht? unterbrach sie ihu vou
neuem. Neiu — das ist ja auch nicht möglich. Ich
war so matt geworden uach all dem vergeblichen Warteu,
und so bescheiden. Das große Glückswunder mit Geben
und Nchmeu blieb ja aus — schließlich war ich mit
dem Geliebtwerdeu zusriedeu. Die Ausprüche verringern
sich. — Sollte ich mich nicht weuigsteus lieben lassen,
so lauge es noch Zeit war? Weuu es auch nur ein
Surrogat ist, eiu leiser Geschmack von dem großen
Glücke.. . Sieh — so lasse ich mich dem: lieben. Alles
andere fehlt: der geistige und seelische Gleichklang, der
Jubel beim bloßen Hören seines Schrittes — ach mein
Gott! Ja , das fehlt. Vou allen Diugeu, die mein
eiaentliches iuneres Leben ausmachen, hat er über-
haupt keine Ahnung. Achtuug — ja, Achtung habe ich
vor ihm Er ist ein grundguter Manu, auch ein tüch-
tiaer Mann, und danu kanu er lieben, ganz und un-
actheilt — uicht, wie du, mit Vorbehalt, mit taufend
nervüseu Bedeutlichteitcn, die dich uie zu eiuem voll-
tiwigen Gefühle kommen lassen. Und darum — wenn
ich uoch eiumal zu wählen hätte. . . . ^ ,

Sie hielt an. Bis jetzt hatte ste die nackte Wahr-
heit gesprochen; jetzt fühlte sie, dass die jahrelaug
zurückgedämmte, Plötzlich hervorbrechende Bitterkeit ihr
eiue Üuwahrheit auf die Lipfteu legeu wollte. ""

(Schluss solgt.)

streben sieht, wenn seine b e r e c h t i g t e n Forderungen
erfüllt werden, auch die nöthige Rücksicht für die hiesigen
schwierigeren Verhältnisse nicht aus dem Auge lassen.
Sollten sich jedoch unsere Voraussetzungen als trügerisch
erweisen, so gehört nicht viel prophetischer Geist
dazu, um die traurigen Folgen zu ermessen: Es
steht dann Höheres aus dem Spiele als die Existenz
des Unternehmers und der Gesellschaft! — Die
beste Leistung in der Aufführung bot Fräulein Huld,
die, nach dem gestrigen schönen Erfolge zu urtheilen,
richtig verwendet, eine gute Kraft, insbesondere der an-
zuhoffenden Oper, sein dürfte. I n den getragenen Arien
zeigte die Sängerin eine gut gefchulte Stimme, und dies-
mal auch im Ensemble, sei es, dass sie besser disponiert
oder durch den Beifall ermuntert war, eine kräftige Höhe.
Die häufige Anwendung des Portamento, das in den
vorhergehenden Abenden unangenehm bemerkbar war,
vermied die Sängerin gestern, brachte hingegen das
Nux2a voo<2 sehr hübsch zum Ausdrucke. Den Boccaccio
sah man wohl, hörte aber sehr wenig von ihm, denn
Fräulein Mol l ist eine sehr günstige Pühnenerscheinung
— ohne Stimme. Für kleine Partien mag die Dame
ganz gut verwendbar sein, größeren gesanglichen Auf-
gaben ist sie jedoch nicht gewachsen. Der übrigen Ver-
treter der größeren und kleineren Rollen können wir im
allgemeinen anerkennend gedenken, auch die Ensembles
waren gestern besser vorbereitet und daher auch wnlungs'
voller als bei den vorhergegangenen Vorstellungen. Be-
züglich des Orchesters wollen wir das öfter Gesagte nicht
wiederholen, doch muss anerkannt werden, dass gestern
weniger Schwankungen vorkamen. Das Schlagwerk wird
mit allzu großer Kraft bedient und deckt zeitweise alles.
Die Parterrebesucher beklagen sich bitter über den un-
erträglichen Durchzug, der den Aufenthalt geradezu un-
möglich macht. Solchen Sachen wäre doch abzuhelfen! ^.

— ( F ü r E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e . ) Das
l. k. Ministerium für Landesvertheidigung hat im Einver-
nehmen mit dem k. u. k, Reichs-Kriegsministrrium bezüglich
derjenigen Einjährig-Freiwilligen, welchen die Begünstigung
der vorzeitigen dauernden Beurlaubung aus Familien«
rücksichtcn zuerkannt wurde, anzuordnen gefunden, dass
dieselben den Fortbestand der erwähnten Begünstigung in
sinngemäßer Anwendung des § 60 : 5 der Wehrvorschrist,
erster Theil, bis einschließlich jenes Jahres nachzuweisen
haben, in welchem sie den einjährigen Präsenzdienst bei
Gewährung des äußersten, gesetzlich zulässigen Aufschubes
des Präsenzdienstes abzuleisten hätten. Bei Forlbestand
der Begünstigung sind sie zur militärischen Ausbildung mit
1. October desjenigen Jahres heranzuziehen, in welchem
sie spätestens den einjährigen Präsenzdienst anzutreten
hätten. Deren Uebersehung in die Reserve hat aber mit
Ende September beS der militärischen Ausbildung folgenden
Jahres zu erfolgen. —<>.

— ( B e z i r k s - T h i e r s c h a u m i t P r ä -
m i i e rung ) fand am 12. October in Landstraß statt
unter der Jury der Herren: Ios. Seunig, Vicepräsident der
k. k, Landwirtsschaft-Gesellschaft für Krain; Ioh, Wagner,
k. k. Landesthierarzt, Olhmar Sever, Bürgermeister von
Landstraß; Ioh. Globocnik von Gutcnhof und Fr. Horvat,
Besitzer von Heil. Kreuz, Prämiiert wurden die Stiere des
Anton Strauß von Landstraß mit 25 fl., Ioh. Globocnik von
Gutenhof mit 15 fl,, Anton Graf Narbo von Kroisenbach mit
10 fl., Ludwig Freiherr v. Berg von Nassensuß mit 10 fl.;
Josef Kuntaric von Naklo mit 10 f l . ; die Kühe des
Johann Hudnik von Iaborst mit 20 fl.; Mathias Melello
von Prekope, Karoline Ierala von Landstraß und Josef
Pavsic von Oreije mit je 10 fl.; Graf Barbo und
Baron Berg erhielten Anerlennungs'Diplome, weil sie auf
die ihnen zugesprochenen ersten Preise zugunsten der
Nächstbesten verzichteten. Für K a l b i n n e n erhielten den
ersten Preis: Graf Anton Barbo, welcher jedoch zugunsten
des Ignaz KriZman von Malen« verzichtete, der somit
den ersten Preis per 2N fl. erhielt; Josef Ierii!el von
Nassenfuß mit 10 f l . ; Martin Hrovatin von Gurldorf
10 fl.; Ioh. Strojn von Ostrog 10 st,; Franz Hodnig
vou Lnndstraß 10 st. Besondere Anerkennung erhielten,
theils für die Collectionen der besten vorgeführten Zug»
lhicre, theils für die Einführung von bewährten Rassen,
die Herren: Graf Anton Barbo von Kroisenbach, Freiherr
Ludwig von Berg aus Nassensuh, Felix von Lenk aus
Arch und Ioh. Globocuit auf Gutenhof.

— ( S a n i t ä r e s . ) I n neun Ortschaften des po-
litischen Bezirkes Littai sind lülzlich 56 Personen an der
Ruhr erkrankt. Von denselben find bisher 40 genesen
und fünf gestorben, während die übrigen noch in ärzt-
licher Behandlung stehen. I n Ober- und Unterloitsch
erkrankten 76 Kinder an Keuchhusten; die Zahl der
Typhuslrankcn in der Stadt I d r i a , dann in den Ge-
meinden Unteridria, Planina, Zirlnitz und Altenmarlt be-
läust sich derzeit noch aus 34 Kranke. — <>.

— ( A u s der U m g e b u n g L a i b a c h s ) geht
uns die Mittheilung zu. dass die in den Ortschaften
Obergolo und Skril herrschend gewesene Tyvhus-Evidemie
erloschen ist und sich derzeit nur noch in Zelimlje
sechs Typhuskranke in ärztlicher Behandlung befinden
Sett dem Ansänge der Epidemie sind 32 Personen —
9 Männer, 14 Weiber und 9 Kinder ^ erkrank und
3 gestorben. ^ . ^
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— (Concer t . ) Bei dem Concerte der k. l. Hof-
Opernsängerin Frau Georgine von Ianuschowsky, deren
hervorragende Gesangslunst und prachtvolle Stimme von
der gesammten Wiener Kritil anerkannt wird, so dass es
einer weiteren Reclame nicht bedarf, wirken auch die
Herren Zöhrer und Gerstner mit. Nachdem es leider ein
seltener Genuss ist, unsere beiden vortrefflichen heimischen
Künstler zu hören, dürfte auch dieser Theil des Pro-
grammes seine Anziehungskraft ausüben. — t —

— ( V o m C r e d i t v e r e i n e der l r a i n i s c h e n
Sparcasse.) Da seitens der Gerichtsbehörden gegen die
üblich gewesene Unterfertigung der für den Creditverein
der lrainischen Sparcasse ausgestellten Tabularurlunden
Anstünde erhoben wurden, welche eine genaue statuten-
mäßige Bestimmung im Gegenstande nöthig machten,
musste zu einer Aenderung der Vereinsstatuten geschritten
werden. Bei diesem Anlasse hat der Verein auch noch
mehrere andere Punkte seiner Statuten einer Revision
unterzogen und zur Beseitigung der Unzukömmlichkeiten,
welche aus der bisherigen Fassung mehrerer Paragraphe
entsprangen, auch die Aenderung derselben beschlossen.
Wie uns nun mitgetheilt wird, hat das ^.Ministerium
des Innern im Einvernehmen mit den betheiligten Mini-
sterien die von der ordentlichen Generalversammlung der
Mitglieder der «Krainischen Sparcasse in Laibach» am
6. April l. I . beschlossenen Aenderungen der Paragraphe
b, 8, 12, 17, 20, 25, 26, 29, 33, 34, zweiter Absatz.
40 und 43 bedingungslos, des § 37 aber bedingungs-
weise genehmigt. —o.

— (Evange l i sche Gemeinde.) Wir werden
ersucht mitzutheilen, dass morgen Sonntag wegen Ab-
wesenheit des Pfarrers Herrn Iaquemar der Gottesdienst
in der hiesigen evangelischen Kirche ausfällt.

— ( V o m Thea te r . ) Wie uns die Direction des
deutschen Theaters mittheilt, wurden folgende Kräfte neu-
engagiert: Josef Conradi vom Landeitheater in Linz,
Tenorbuffo; Eugen Müller vom königlichen Theater am
Gärtnerplah in München, erster Opern- und Operetten-
tenor; L. Schramm, erste Heldin und tragische Lieb-
haberin von Berlin; Rosina Vi ta, jugendliche Salon«
dame und Conversationsliebhaberin vom Stadttheater in
Nrünn; A. Meißner, erste muntere Liebhaberin vom
Stadttheater in Olmütz. Am Montag beginnen die De-
buts der neuen Kräfte.

— (Jagdglück. ) Wie uns au« Iauerburg ge-
schrieben wird, hat Herr Josef Luckmann junior am
12. d. M. aus der Pürsche einen GemSbock erlegt, welcher
ein Hewicht von 40 Kilogramm vor dem Nusbruche und
prachtvolle Krickeln hatte. Es ist dies die stärkste Gemse,
welche je in dem Jagdreviere gesehen wurde. Ein ähn-
liches Gewicht ist überhaupt seit Menschengedenken nicht
constatiert worden.

* ( E r t r u n k e n . ) Am 6. d . M . ist der 1'/«jahrige
Knabe des Johann Zrnc aus Oberurem, politischer Be-
zirk Ndelsberg, in einer neben dem Hause befindlichen
Lache ertrunken. Die gerichtlichen Erhebungen sind im
Zuge. —r.

— (Zus tande gebracht . ) Wie uns berichtet
wird, wurde der am 11. d. M. bei Udmat entsprungene
Zwängling Jakob Loß von der l. l. Gendarmerie in
Littai aufgegriffen und in die Landes-Zwangsarbeitsanstalt
eingeliefert. —o.

— ( A u s Vischo slack) geht uns die Nachricht
zu, dass die dortige Ursulinen«Mädchenschule in diesem
Schuljahre in eine siebenclassige erweitert wurde und die«
selbe im künftigen Schuljahre in eine achtclassige erwei-
tert werden wird. —o.

— ( V e r l o r e n . ) Wie uns aus Loitsch berichtet
Wird, hat am 3. October d. I . Francisca Klander aus
Vigaun am Wege von Vigaun nach Zirknitz eine Ein-
hundertgulden-Banknote, welche einen schwarzen Tinten-
fleck trägt und in ein bläuliches Couvert eingewickelt war,
verloren.

— ( K u r z e r Fasching.) Eine Nachricht, die
nicht verfehlen wird, das Interesse der tanzenden Mensch-
heit zu erregen. Der nächstjährige Fasching ist, un-
willkürlich dem Ernste der Zeit angemessen, diesmal ein
kurzer. Der Aschermittwoch fällt auf den 7. Februar. Mi t
anderen Worten gesagt, dauert also der Fasching nur
31 Tage.

— (Cur l i s te . ) I n Abbazia sind in der Zeit
vom 5. bis 11. October 163 Curgäste angekommen.

Neueste Nachrichten.
Parlamentarisches.

Die Debatte über die Ausnahmsvorlagen, die
gestern begonnen hat, wird zwei Sitzungen in Anspruch
nehmen. Die Fortsetzung der gestrigen Debatte findet
erst Montag statt; heute ist keine Plenarsitzung,
da die Mehrheit der polnischen Abgeordneten sich nach
Nratau zur feierlichen Eröffnung des dortigen National-

verlief, von

^ l w ^ n ^ ^ " e i der Iungczechen abgesehen, ver-

Wien, 1 3 . R w ^ " " " -

haus.) Der heute ^ V ' ^

Abg. Dr . von Bärenreither schlägt eine neue Wähler-
classe, der krankelwersicherungspflichtigen Arbeiter, vor,
welche 20 Abgeordnete wählen sollen, wodurch die Ge-
sammtzahl der Abgeordneten 373 betragen würde. (Von uns
bereits gestern mitgetheilt. A. d. R.)Das Abgeordneten-
haus hat das Ersuchen aus Zara um gerichtliche Ver-
folgung des Abg. Viankini als Redacteur des «Na-
rodni List» wegen Ehrenbeleidigung abgelehnt. Es
folgte die erste Lesung der böhmischen Ausnahms-Ver-
ordnungen. kontra haben sich zum Worte gemeldet
sieben Iungczechen, Vareuther, Biankini und Schneider.

Budapest, 13. October. (Orig.-Tel.) Das Abge-
ordnetenhaus beschloss, auch die Petition inbetress der
Königsantworten in Güns aä aeta zu legen. Der
Sitzungsverlauf war stürmisch; während der Rede des
Ministerpräsidenten Wekerle verließ die gesammte Oppo-
sition demonstrativ den Saal, während die Regierungs-
partei Wekerle warme Ovationen bereitete.

Toulon, 13. October. (Orig. - Tel.) Heute früh
sind das Personale der russischen Votschaft, der rus-
sische Consul in Marseille, der Souschef der fran-
zösischen Marine und die dem Admiral Avelane zu-
getheilten französischen Officiere der russischen Escadre
entgegengefahren. Eine ungeheure Menschenmenge strömt
nach dem Hafen. Zahlreiche Schiffe fahren der rus-
sischen Escadre entgegen.

Toulon, 13. October. (Orig.-Tel.) Die russische
Escadre ist Mittags eingetroffen und wurde enthusiastisch
empfangen. Admiral Avelane, unter militärischen Ehren-
bezeigungen mit Hochrufen begrüßt, wurde durch Menschen-
massen zur Seepräfectur geleitet. Vom Marineminister
namens des Präsidenten, der Regierung und des Landes
begrüßt, erwiderte Avelane, ganz Russland werde vom
Empfange der russischen Escadre dankbar bewegt sein;
der Maire begrüßte Avelane im Rathhanse und
betonte die tief wurzelnde Freundschaft der Franzosen
für die Russen. Avelane und die Spitzen der Marine-
behörden wechselten nachmittags Besuche; abends gab
der Marineminister zu Ehren der russischen Seeleute
ein Diner, wobei auf den Zaren, der in den Augen
der Welt als Symbol des Friedens erscheint, ferner
auf die Zarenfamilie, die russische Armee, Marine und
Waffenbrüderschaft toastiert winde.

Kopenhagen, 13. October. (Orig.-Tel.) Der Zar
und der Zarewitsch besuchten das französifche Schiff
«Is ly».

Budapest, 13. October. (Abgeordnetenhaus.) Abg.
Gabriel Ugron polemisiert gegen den Iustizminister
und führt aus, die pragmatische Sanction sei ein
lediglich zwischen der Krone und der Nation zustande
gekommener Vertrag, und auch der Gesetzartikel X l l l vom
Jahre 1867 schließe einen dritten Factor aus, weshalb
bei einer eventuellen Erneuerung des Ausgleiches der
österreichischen Gesetzgebung eine Einflussnahme auf die
ungarische Legislative nicht g«währt werden könne.

Budapest, 13. October. «Nemzet» meldet aus
Fiume: Bei der gestrigen Präsidentenwahl in der
hiesigen Handelskammer kamen aufregende Scenen vor.
Die zwei Parteiführer Ossoinak und Walluschnig colli-
dierten. Zum Präsidenten wurde Kar l Menyer, Papier-
Fabrikant, und zum Vicepräsidenten Franz Corrcsacz,
Bankier, gewählt

Berl in, 13. October. Wie die «Kreuzzeitung»
meldet, ist der ehemalige Kriegsminister General von
Kamele gestorben.

Bonn, 13. October. Der «General-Anzeiger»
meldet: Von dem Personenzuge, der um 1 Uhr
22 Minuten nachts von Köln hier eintraf, wurde bei
dem Bahnübergänge in Bricht ein Fuhrwert überfahren,
von dessen Insassen drei getödtet und zwei verwundet
wurden. Die Verwundeten wurden in die hiesige Klinik
überführt.

Rom, 13. October. Bei der Enthüllung des Denk-
mals Victor Emanuels, welche am 15. October in
San Martino stattfinden wird, werden der König und
die Königin, die Prinzen des königlichen Hauses, der
Ministerpräsident, Deputationen des Parlaments, der
Armee und Marine sowie 120 Militärvereine anwesend
sein. Unter den Geladenen bchnden sich auch die
Militär-Attaches von Oesterreich-Ungarn und Frank-
reich.

Pisa, 13. October. I n der letzten Nacht platzte
eine an der Porta Florentina niedergelegte Bombe,
wodurch zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert wurden.
Die Explosion verursachte eine große Panik. Ein Opfer
an Menschenleben ist nicht zu beklagen.

Par is , 13. October. Die Blätter heißen die
russischen Seeleute einmüthig willkommen und betonen
den friedlichen Charakter des Touloner Besuches.

Madr id, 13. October. Der Minister des Innern,
Venansio Gonzalez, übersendete dem Ministerpräsidenten
Sagasta seine Demission, die er mit Gesundheitsrück-
sichten begründet. Das Journal «Correo» glaubt, dass
der Minister des Aeußern, Moret, welcher interimistisch
auch das Portefeuille des Arbeitsministeriums führt,
nur dieses letztere beibehalten werde. Wer aber an seine
Stelle als Minister des Aeuhern treten werde, sei noch
nicht bekannt. , ' ^

Madrid, 13. October. Das Gerücht von einem
neuerlichen Zusammenstoße in Melil la bedarf der Be-
stätigung.

Madrid, 13. October. Ueber Verlangen SvamcnS
verbot England die Aus- und Einfuhr von Waffen aus,
respective nach Gibraltar. — Der Sultan von Marokko
ist in Tafilet eingetroffen.

London, 13.' October. Reuters Office meldet aus
Rio de Janeiro: Auch heute kam es zeitweise zur
gegenseitigen Beschießung der Forts und der Iusul-
gentenschiffe; die Lage ist unverändert.

London, 13. October. 52.000 Grubenarbeiter habcN
die Arbeit zu den alten Lohnsätzen wieder anfgenomlucii.

Rio Grande, 12. October. Die Verbündeten übtt-
raschteu deu Feind iu Quarahy und tödtcten M l '
hundert Manu.

Verstorbene.
D e n 13. O c t o b c r . Iosefine Edclmüller, Modistin, 5? I ,

Vegagasse 9, Lungentuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in L a l b a c h ^
ff ^5-3 L " ?<65

7"U. Mg. ^739-0 ^ 7 - 2 windstill H^el^ ^
13, 2 » N. 737 8 15-8 NO. schwach heiter 0 ' " "

9 »Ab. 737 8 10 4 windstill heiter
Morgens dichter Nebel, tagsüber ziemlich heiter, Nbendro y-

— Das Tagcsmittel der Temperatur 11-1°, um 0 8° m>
dem Normale.

Für die Rebaction verantwortlich: Ottomar V a m l » e l g ^

2 5 < V . < V O « V « » » R ^ V » ist der H a " M "
oer großen Illttsllruclcr 5»<» lr.-Lotterie. M i r machen unsere u^
chrten Leser darauf aufmerksam, dass die Ziehung bereu?
66. October stattfindet. ^

E i n unentbehr l ich D i n g . Schon bci den Römern, H ^
and in der Bronzezeit bekannt, sind Hafteln und Oesen- "> ^
Zusende ist deren Form und damit alle ihr anhaftenden ^ " ^
inverändert geblieben; erst in der jüngsten Zeit hat die > ^,
Netallwarenbranche allgemein bekannte Firma William ^ ^
n Stolbcrg (Nhld.) es sich angelegen sein lassen, eine ga"^heil
ltteiderschliesie zu fabricieren, die solch anßeroroentlichen ^ „.«üi
gegenüber der alten Form bietet, dass sie überall auf den« « ^
Erdenrund im Begriffe steht, >die seitherige Forin 5 ° , ' " ^ ^
Qcscn zu verdrängen. Diese, unter dem Namen «Prmn s 4> ^
Reform-Hafteln und Oesen» im Handel besiudlicheu neuen « ^ , ^
schließen liinncn nicht wann genug jeder Dame, die " ' 1 ^ 1 a)
schönen Sitz ihrer Taille Anspruch macht, empfohlen w c r d c n ^ ^ ^ .

Verdauungsstörungen,
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbi"6

nen etc. sowie die

Katarrhe der Luftwege,
Verschleimung, Husten, Heiserkeit sind diei^f

(III.) Krankheiten, in welchen ( 2 2 * ^ ,

nach den Aussprüchen medicinischer Aufori
mit hesonderem Erfolge angewendet wir '

lW llßs ll. ll. eenmIM-lV
ltaßstab 1 : 75 000. Preis per Blatt 50 kr., in Tasche

auf Leinwand gespannt 60 kr. «ZzlllllS

lg. v.Kleinmayr <k Fed. Kambergs K u W " "
in laibach. ^ ^ ^ - ^ M ^

I „.einer U
> I n eigenem Namen sowie im Namen ̂ ^ia,e >
W Fran und meines Personales gebe ich d>e >«^ig^ W
> Nachricht von dem Hinscheiden meiner la>'w »
> treuen Mitarbeiterin, des Fräuleins W

> Ilosrsine Edelmnller >
» welche heute vormittags um halb 11 Uh^ ' ^ heil, >
» gem, schmerzvollem Leiden, verschen ' " ' . . ^n " ^ >
> Sterbcsacramcnten, friedlich und gotten «
> schieden ist. .^.h S""" ' W
> Die irdische Hülle der Verblichenen >" ;,, der »
> tag den 15. d. M, um 4 Uhr nach'"""!» ^ ö" W
> Vcgagassc Nr. !1 gehoben und auf dem ^ .., W
> St'. Christoph zur Erde bestattet werden. ^ c B " »
> Die Verblichene wird dem frommen «
R aller empfohlen. ^
> L a i b ach am 13. October 1893. »



Ln<l,„>4.«. n<^»..«.. »<^ <?il« ^ s l ? ! l 1/< ^ » ^ » ^ ^ . ^ 1 i_» »^

<Hclnöestyeclter i n Faibach.
1l). Vurst. (Abunn. Nr. 8.) Gerader Ta^.

t)eute öanlstag t>cn ^ . October ^8Y3
K e a n

oder
Genie und Leidenschaft.

Schauspiel in fünf Auszügen, frei nach de,» Französischen des
Alexander Dumas.

^. 5. Dr. pr. 533,
V no66l^0 clnö 15. oktoki 'Ä 1893

>̂2rc>äû  ĵ i-H v ätirik 6^a^>!>. (> !̂<j gpis^i I.»6iMv 3lrou- ^
peiniellv. ^^ »1nv«n«!ci ««lor nrireeiil k'ran 6e«lrin. >

LBioacner flßiitscler Turnverein.
Ĉ mrnt M o l l !

He"te abends 9 Uhr im Casino -Jahnzimmer

Eröffnungskneipe.
•^ÜL____ Der Turnrath.

€ü-es-«m<5la* w e r d e n t (4633)
Eine Köohln v.n zwei Leuten, 8 sl. Lolm. für Lai-

hach; mehrere einfache und bessere Oa«thau»- und
Privatköohlnnen für auswärts; zwei Stubenmädchen,
eines in die Nähe von Abbazia zu zwei Leuten (vorzüg-
licher Plaiz), eines nach Steiermark; eine verrechnende
Kellnerin etc. etc. Näheres im Bureau O. Flux, Rain 6.

Salon - Petroleum
(4589) feinst amerikanisohes 21-1

bei Ir^etei» I^aesj-mili.

I
3 Jahre alt, sammt Jungem, 9 Wochen alt, beide hübsch
und zahm, sind preiswürdig abzugeben.
(4611) Bannnternehmnng Treffen.

Im Gasthause Nr. I
echter Prosecco
(4626) 3-1 a Liter 4 8 kr.

Ein deutsches, besseres Mädchen
wünscht bei einer feineren Familie unterzukommen. Anfrage
bei Frau Buohgraber in der neuen Kaserne. (4630)

Gründlicher Zither-Unterricht
wird von einer geprüften Meisterin nach Bluml&ohers
Methode gegen mäßiges Honorar ertheilt. Nähere Aus-
kunft in der Administration dieser Zeitung. (4(581)

Ein Acker
im Flächenmaße von 2410 Q-Klafter, hinter dem SUdbahn-
hofe gelegen, welcher als Holzlagerplatz bereils in Be-
nützung war, ist aus freier Hand zu verkaufen oder für
ein geschäftliches Unternehmen zu verpachten. — Nähere
Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Administration dieser
Zeitung. (4G00) 3—1

Eine Triester Weinexport - Firma
sucht einen routinierten, gut eingeführten

Wein-Reisenden.
Nähere Auskünfte ertheilt die Administration

dieser Zeitung. M-ISM a—a

**wsehinstriekerei JWJLCura«^ MWW*^Mm.JLM*L Uordruekerei
Congressplatz Nr. 7.

3800)7 Wegen vorgerückter Saison
^W* zu bedeutend liearsihgjesetzrteBi Preisen: *̂M

Sommerstrümpsc, Handschuhe, farbige Strickbaumwolle, Schürzen, Cravatten etc.
I J P f l ( 3 H | ^ V l H V T ^ ^ H n H 9 H H B r o r* s* A ß i b t o h n e w e i t e r e Z u s ä t ze durch UebergieOen mit heißem Wasser
! * • l ^ T T c ^ M ^ ^ 3 ! 3 T o O \J -* T l B 3 M A G G I < ^ > /<U ® unc^ z u ^ Kreuzer sofort eine vorzügliche Bouillon, und empfehlen bestens

Seit über 50 Jahren anerkannt beste und ausgiebigste Haus- und Wirtsohaftsseife.

f APOLLO-SEIFE. v%
Zu kaufen bei sämmtllohen Herren Kaufleuten und Seifenhändlern. JH) | |

ü^flll* e o l l " t ? wenn auf jedes Stück die gesetzlich geschützte Fabriksmarke sowie das Wort «Apollo» eingeprägt ist. mm KB

Naohahmer werden gerichtlich verfolgt, @^ - - '&
jjg^j IF'reisTol&.tter ^rati« -u.rj.ci franco. ^ ^ B P ^

'•Schüttmarice. #fa Eeiisir. ScHntzaarke.

Apollo-Kerzen-, Seifen-, Glycerin- und Parfnmerie waren- Fabriken I
WIEN VII., Apollogasse Nr. 6.

•üs^j..^ | ^ > Briesadresse: Apollokerzen-Fabrlk Wien. — Telegrammadresse: Apollo Wien. ^ m (2288) 25—22

»«r̂ ŠS^"" • M Unentbehrlich für Mg jeden Haushalt • JT ist Wohlgeschmack, k

Ü K ATHREINER3 K NEIPP-MALZ-KAFFEE S . I
JL e b waSsi t fc k 0 - 1 mmitBolineiikaireü-ßescliiact Nur eebt in weisscn I m Paketen mit dem Bilde des Herrn Pfarrers Kneipp I m a l s Sclintoarke. m—n- •
^ | ^ ^ r ' ^ b e " - "#/, Kilo > 25 kr. J

Course an der Wiener Dörse vonl 13. October 1893. «««d«« oMellen «°urMa«.

-sMK'n «<N"-' l'""

^ ^ " » « , c h . , . ' " " ^ ^ ° « . 954« »7.0

Vtlb wart
«lisabrlhbahn, «0 u. »nao Vt.

2W M , 4"/n 124 8 , 1»!, 40
ssran»^Io!eph°V. <tm. lW4 4"/« 9? 7>̂  8» 75
Galjzischr l lar l - iiubw««, ° Vah»

ltm, l»«l 3l»0 st, <3, 4°/, - »«'»!» »7 »''
lljorarlberner Uah», tmiss. l«»4,

4"/„(blt!.<Lt,) S.,f. !lx»st, N. l»?-— l>« . .

Ung. Volbrenle 4"/„ . . . .
b<o, Paftisrn'lKe 5 ° / „ . . . . —'— — —
b!o. Nrxlc Kronenwiihr,, 4°/„,

ftrulrsrf!für»«»lll0!>,nNl,m. 8» b i 83 ?>,
dtll.G!.G.«ll.«l,lb1WN..4'/,°/n l »64 " ,»? <"
dto. dto. O!!b, «<»<> st., 4'/,"/» lN0-l<» I 0 l »t>
bto. Staat« 0bli«. (U»g. Obstb,)

d, I . 1«?6. b°/„ . . <»«'— l»2 V5
dtl>.4'/,°/<.Ell,<»'tts«aI'«bl..c)bl. W 90 10a «»
dtn. Urb.-«lbl,.0bl. K»/,. . . — — — —
dt°. Pl«m.'«lnl. k lonst . 0. W. l5<i »z »zi «.»,
dt°. dto. l̂  5«fl. 0. W. l«> — l s» i - -
Th^ß'Mla.-lwse 4"/« l<X» fi. . l4»'»0 l<» -

Gsunbentl.'Vbllgationtn
(fül KX» fi. «W,).

ü"/„ galiz^che —'— - -
»°/, nlfbelüftsrreichüche . . . »0» 7» l<0 ?K
4»/„ lroalUcht und slavonischt . 9» ?^ 99'—
4"/„ ungarilch« (l«> fi. W ) . 94 4<« 85 4U

Ander» 2ss,ntl. Anl,h»n.
l>onau-«fg,-LoIt b"/n . . . l»? 5>" I«« l»o

dto. 'Nnlsihc 1«78 . . l«8?l» - -- -
Vnlebtn der Ewdl VU» . . - - ̂  — ' ^
»nleden d. Elllbtgcmrlnbe M e n 10? «b 108 2^
«llleden d. VtadtalMslndt Wien

(Silber oder F o l d ) . . . . 1»l'!>l' 13» -
Prümle» «>,l. b. Etaotgm. N!en ,73V>,?4b'>
«öilebau-Nnlehrn verlosb, ü°/» 1l>" ̂  l0< iü.
4"/» l lralnei Uande« Nnl. . . 97'2b »» «»

«landbrleft
(für 10« fi.).

Vobcl.aNa.«st.<n«iI.vl.4°/«, «L»'- - "
blo. „ w«> „ «>/,°/, — — — —

»eld Ware
Vodcr. alla.ostl. InbOI, t>l.4°/« 88 .̂ n W ?;,>
dto. Präm.-Schldv, »"/«,I.<tm. „ 4 75,,».?.'.
dto „ »"/o.llEm. ,,4-?5 ,,5'«'.

«1i °«slcrr. La"be«-H>,p.«ns«, 4"/„ °8'L0 w<» 4«
0est.°un„, Van! veil. 4'/,«/« . . . . ^ , _

dto. „ ^ « - - !"'9N lN<» 7"
dto. KNM. „ ^"/« - - 98 3U ,00 ?N

Lparcasse.l.0st..»0I.»'/.'/,«. 1 0 » - , _ . .
Vrioliläl°.Vbllgati«nln

(sür l0N fi,),
sserbii,llub»Äorbbahnlkm.188« 8» 70 1 0 N - .
Oeslerr. «olbwestbohn . . . ,08-— ,(,»> ?ü
Staa««b<ll>n »07 - . . . . .
Südbllhn î  »°/° l ü i 70 ,52 7"

5 »"/, 1»?^<> lv« !.,!
Una.»«al<,. « « n . . . . 10?>- u»<u»
4"/"unterrra<ner «ahnen . . 9»« ) 98 —

Divtlft «oft
(per stück).

»udapest-VasMca (Dombau) . 8 l<o 3 ,5
«reditlole '»« fi - - - - - « 4 25 l»z i>e

3/°Donau DampNch.loafi.««'. 1»n ̂  ,88 "
0 e«el iio!e " st , - - ' - b»- . . . . .
Palssy Lose <0 fi. « M . - - - bb?h be ? i
Nöthe» Meuz. «st « ^ V . . l ° st- »« Ü0 1 , -
«otljen Kreuz, un,/. «el-v., 5 ft. » < . . 1»'/<»
NildolPh^uK lN fi. . . . . «> , ' " 2 . -
Salm Lose 4» fi. CM. . . . « » — ? l —
G» V„,c,i» U°!e 40 fi. « M . . «?'?b «»7^
Walbstewljose 80 fi. « M . . . « . - 47-
W«nd««chgrah.Uolc »0 fi. « M . . 80 — 64 —
V«w °Vchd. »°/nPrüm.°Lchulbv.

d. Vobencredltanst.I.Em. 20b0 »»«b
dto, I I . Em. 1889 . . . . 28 — 8» —

Laibacher Lose 24 2t, 24 7l>

Kank»Hctien
(per EtNcl).

«lnglo-Oest. Van! 200 fi. «0°/n I . l4»'5<» lt>(> -
Vantvt l t ln, Wiener 100 fl. . 1»^ l>N^!l!l 80

»elb War,
Vobfnrr.-Nnst..«ft.»0Nfl.S.4<>»/. 41« 2,̂  4,9-—
<lrbt.°Niisl. f. Hand. « . « , , « » f i . —- - . —

dto. dto. per Ulllmo Seplbr. 3?»-- «8« ^ '
Crebltbanl, «Na. una,. lt<x» fi., 410 l>0 4>l -
Deposttenba»!, Allg., illx> fi. . « z - — »«« —
Tslompte Ves., Nbr»s»., ««) fi. <^z — ^7,1 —
V!ro ü, Uas!s>w,, Wiri irr, »NOfi, «44- »48 - -
l̂)Pi>»hsl!>!!b,,üst ,le<»<> ft,»b°/„!l ?»' » « -

Land?,!»»,!, «s!,, »lX> fi. , , . »4« >»4^K0
vsslerr. U»«ar. Vnnl «Oll fi. . »»» »87- -
Uüluiibanl i!»0 fi »>»l - !»s,< l>«
«erlehrsbanl. «l l«.. 14« fi. , l?s - 17».—

Attl»n von lransport«
Dnknuhmnng«

(p« Vrüs).
«lbrecht »ahn »«n fi. Silber . 94 - 84 7k
«lulsla.IeVl. Usenb. »<x> fi. . . 18<»2 1«,,»
»0l!M. Nordbabn lbv fi. . . »l>7b« »<'«>»!'

,, weftbahn »«> fi, . . » ? » — »7» -
Vuschtlthrader «!>. « « fi. « M . ll»»ö ,105

dto. M l . U) »00 st. . — — — —
D<ma» ° Dampflchllsahrt > Ves.

oefierr. b00 fi, <lM. . . . 8 8 7 - »8» -
Diau-V.(V°tt..Db.'«.)»ONfi.V. — — — —
Duz'«l>bs!!l'achet<t.U.»0«fi.V. —'— — —
sserdinand« !»ordb.100!>fi.«M. »ß»!> 288,»»
<»allj.^arl«L>id». «.»uofi.CW. »16 . »<? —
llcmb. - lzeiN!,n>,'I«N>». Eisenb.°

»eseUsch. »00 fi. L. . . »5b b" »f,l! b<
Llohb,ofteri,, lriefi,blX> fi.llVl, 478 — 475 -
Oefleri. Nllldweftb. »00 fi. <3Ub. »14 — »l» dn

btll. (Ut. l l ) »00 fi. S. . . — — — —
Prllg'D»>l«lt1jeno. ibO fl. Tl lb. 81'!>N 92'?»)
Lirhsnbülger Eisenbahn, erst« . - — ...-—
Ellllliltlseubahn 2«» fi, L . . . —-— —- .
Gilbbahn 2W ft. Eilber . . . — — — —
Lttdnoidd. «erb .V , «0ttfi. I M . i » b . . 19«. .
liamttay°»t!.,Wr.,l?nst,l>.«H. , 4 y - . . , ^ „ _ .

., »m.188?,««st. . . . . —-^

»el» »are
I ramway^ fs . , neue «r . ,Pr<o.

rit«t«»««c»<en 1«) fl, . . , 94 75 »5 ?5
Ung.°a»lz.E<l,nb. XX! fl. Silber »<>« - »08 -
Una.West».s«aab'«ra^»<X»fl,G, »"1 5> v " , i "
Wiener lioc»lb«hnn>'«c1.»Ges. «^— —

Industri»-Hciln»
(per V«<l).

«auael.. »lla. Ost.. 100 fi. . » « — l l « b<>
Vaybler ltisen« und Vtahl I n b

in Wien 1«, fi NSl«> «? 5N
»<<n,b«hn».'U«ili«., «st«, « ' st »<» — ?<»
..ltlbemuhl", Papiers, u. «,<» 4» — <7 -
Ulsftn«« Vr«ue»< 100 fl, i l « - i > » .
Vt»ntan«<»e<elllch.. »sterl..»lp!»f b» «0 z< »<»
Prage» « len . Ind .»»<. »<" fi »^U- . 488 -
V a l a l - l « ^ . Vleiillohle,, N» ll ?»<» — 7>» —
..Vchl»almüh!". Papier».. L<X) st „ 3 - »<»?
..Nteyrerm", Papieri u, « , s! >K« -- 1b4 - -
Tr«a<ler «ohlrnw.'Ves, 70 ft ,« I — ,N4' >
Wllfi,ns..<»,,Oest,ln«l«<«n.I<X>fi „i 'g »n« . -
Waga«M'2e<h«nft,. «l l«, ln Pest,

8«» 8«l» „ 7 -
Wr. vauyeftlllchuft <«> n , , ,»u ,«» -
«tenell»eil»erZltg,l^«c:ten.»tl « 8 5« »>,., —

D«vls»N.
Amsterdam Il»', — 10b 20
Deutsche PlHhe «i> 1?^ »«7^
lionbon 1»«of»,»?, '»
Pari» !»<> >7. ^ «>
Tt.-VeterlbUlg _ _ ^ .

Valuten.
Ducaten <,,> «.<„
»n-Fr«lnc«'Ltü<ls . , , . z« u ,0 „ l .
Tl lbei _ . ^ ._. .
Dtu^chl Ntich«b»nllu»len . . »< 17. ?« 2»,
Pnpi«.«ub«l . . . . l » » , l ^


